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Bilanz von 3 Tagen : 287 USA -Flugzenge
I-soZütrsclceLjLZer treioLotnitr kür üie 178^ Lomker - HäüepuiilLle üer ^niklsolrlsolitüber Hannover lurü kostoolr

Von unserer kertiner 8etir >s«Ieilun «>
rci Berlin,  13 . April . Vor der gegenwärtige»

Heftigkeit des Luftkrieges verblassen fast alle vor
ausgegangenen Phasen dieser verbissenen Ausein¬
andersetzung. Offenbar erleben wir zur Zeit jene
Letzte, äußerste Anstrengung der britisch - amerika¬
nischen Luftstreitkräfte " , dir vor einigen Tagen in
London angekündigt worden war . Die spärliche
Hoffnung, durch eine Lustoffensive größten Stils
vielleicht in letzter Stunde dem Jnvasionszwang
doch noch entgehen zu können, scheint die Englän¬
der »nd Amerikaner dabei trotz enormer Verluste
zu inimer neuen Gewaltunternehmen zu treiben.
Aber trotz der zahlenmäßig enormen Aufgebote des
Feindes konnte die gewaltige Abwehrkrast der deut¬
schen Luftverteidigung allein in den letzten vier
Tagen den Abschuß von 287 Feindflugzeugen mit
einer Vernichtung von etwa 2309 bis 2500 Mann
des britisch-amerikanischen Fliegerpersonals ' aus ihr
Erfolgskonto buchen.

Die schwerste Niederlage erlitten die Amerika¬
ner bei ihrem letzten Angriff am Dienstag . Unter
außerordentlich starkem Jagdschutz suchten sie ihre
Kräfte diesmal auf zwei Hauptflugwegen an die
Zielgebiete heranzuführen und dann zu einer zu¬
sammengefaßten Aktion zu vereinigen . So flog
ein Bomberverband über Nordwestdcutschland ins
Reichsgebiet ein, während ein zweiter starker Ver¬
band seinen Weg isber die Ostsee  nahm und von
Norden her das Reichsgebiet zu erreichen versuchte.
Die Vereinigung beider Verbände sollte unter Um¬
gehung des abwehrstarken Raumes von Berlin
etwa im Raume der unteren Oder erfolgen Beide
Verbände führten zahlenmäßig starke Begleit-
Verbände von Langstreckenjägern  mit,
die den Bombern bis zum Zielgebiet Schutz geben
sollten. Die Vereinigung der feindlichen Verbände
fand schließlich statt , aber sie hatte sich unter sehr
schweren Opfern vollzogen und sie verlor wesentlich
an Wert , da die Gesamtplanung des feindlichen
Angriffs schon zuvor ourch unsere tapferen Jagd-
und Zerstörcrgeichwader empfindlich gestört und
durchkreuzt worden mar . Denn bereits auf dem
Anflug hatten sich dir Amerikaner nur unter stän¬
digen Verlusten vorwärtskämpsen können . Obwohl
die starken Formationen von Fernjägern gleichsam
schützende Barrieren um die viermotorigen Bomber
»u ziehen versuchten , kam es schon im Ostseeraum
und über Nordwestdeutschland zu außerordentlich
erbitterten Lustkämpfen , an denen anfangs vor
allem die beiderseitigen Jagdstreitkräfte beteiligt
waren, lieber dem Küstengebiet der Ostsee und im
Raume Hannover -Braunschweig erreichten . diese
Kämpfe eine dramatische Steigerung . Weder ihr
Jagdschutz noch ihre eigene starke Bewaffnung,
noch das Aussuchen von Wolkenschichten konnte
hier Dutzende von USA .-Bombern vor der Ver¬
nichtung bewahren . Während einzelne deutsche
Jagdstaffeln den feindlichen Jagdschutz in schwere
Luftkämpfe verwickelten, konnte das Gros unserer
Jagdwasfe auf die Bomber angesetzt werden.

Durch diese lausenden schweren Angriffe wurden
bereits vier Feindflugzeuge zu Bombennot-
würfen  gezwungen , so daß bei dem Dienstag-
Angriff der ÜSA .-Luftwaffc kaum ein eigentlicher
Schwerpunkt in der Bombardierung der Ziele zu
erkennen war . Die Luftschlacht erreichte ihren Höhe¬
punkt,  als der geschloffen geflogene Verband mit
Nordwestkurs das Reichsgebiet wieder verließ . Be¬
sonders im Raum von Rostock  und über der I n-
I r I Fehmarn  entwickelten sich nochmals schwere
Lustkümpfe, die den Amerikanern wiederum viele
durmotorige Bomber kosteten. Auch der inzwischen
zur Ablösung eingetröffene neue Jagdschutz konnte
oiese Verluste nicht verhindern.

Seit Wochen geht nun schon auf der Feind-
feue das Gerede , Haß die deutschen Lustverteidi-

gnngskräste der starken Beanspruchung durch die
USA .-Lustosscnsive nicht mehr gewachsen seien.
Immer wieder erzählt man in Presse und Rund¬
funk, daß die deutschen Jagdgeschwader säst ver¬
nichtet seien und keine ernsthafte Bedrohung für
die USA .-Flieger mehr darstellen . Besonders di«
amerikanische Luftkriegsührung jongliert dabei
inimer wieder mit phantastischen Zahlen angeb¬
licher deutscher Jägerverluste . Ein Exchange-Bericht
aus London gab die amerikanischen Verluste am
Mittwoch mit 80 an . Dieses amerikanische „Rekord-
Eingeständnis " wurde aber durch die groteske Be¬
hauptung abzuschwächen versucht, daß in den er¬
bitterten Luftkämpfe » angeblich 126 deutsche Flug¬
zeuge abgeschoffen würden seien. Es gehört nun
schon zu einer Gewohnheit der" amerikanischen Lust¬
kriegführung , die schmerzlichsten eigenen Berichte
durch derartige erlogene „Luftfiegc " für die eigene
Bevölkerung etwa „ lesbarer " zu gestalten . Mit Tat¬
sachen und der Wirklichkeit haben diese amerikani¬
schen Phantasiezahlen allerdings nickst das geringste
zu tun . Sie spiegeln nur imnicr erneut die trüge¬
rische Hoffnung des Feindes wider , unsere Luft¬
waffe vielleicht doch einmal müde kämpfen zu kön¬
nen — aber diese Hoffnung wird sich nicht er¬
füllen.

Auch der sich immer mehr verstärkende Einsatz
von Langstreckenjägern beweist, daß die USA .-Luft¬
waffe auf diese Weise versuchen muß , die Bomber-
verkuste aus ein erträgliches Maß herabzumindern
Die Langstrcckenjäger rekrutieren sich hauptsächlich
aus zweimotorigen Lightning?  und einmoto¬
rigen Thunderb  kklds , denen durch Zusatz¬

tanks eine große Reichweite verliehe » wird und die
damit den Bomberverbänden bis weit ins innere
Reichsgebiet hinein Geleitschutz geben sollen . Daß
unsere Luftverteidigung auch mit diesem zahlen¬
mäßig starken Jagdschutz fertig wird und daß es
ihr trotzdem immer wieder gelingt , an die Bomber¬
verbände hcranzukommen und sich dort ihre Opkcr
herauszuschießen , beweisen die Abschußzahlcn vom
Otzersamstag , Ostersonntag und vom Dienstag
Zum Vergleich seien die Abschüsse von viermotori¬
gen Bombern »nd die Abschüsse von feindlichen
Jagdflugzeugen an diesen drei Tagen gegeuüberge-
stellt : 8 April : 65 viermotorige Bomber , 22 Jäger;
S. April : 62 viermotorige Bomber , S Jäger;
11 . April : 105 viermotorige Bomber , 24 Jäger ; zu¬
sammen 282 viermotorige Bomber , 55 Jäger.

härteste Bewährung /
Wenn schon vor einem Jahr die Verbundenheit

von Angriff und Abwehr den Kampf unserer Luft¬
waffe kennzeichnete, so gilt dies heute in noch stär¬
kerem Maße . In den großartigen Feldzügen der
ersten Kriegslage trug , die Luftwaffe in schnellem
Siegesflug entscheidend dazu bei, daß die äußersten
Wälle der Festung Europa durch das Reich und
seine Verbündeten an den Grenzen unseres Erd -,
teils errichtet werden konnten . Gegen diese Wälle
rennt nun der Feind an , unter ungeheuren Blnt-
opfern und Matcrialverlusten , ohne den erstrebten
Durchbruch zu erreichen. In der Abwehr dieser fast
pausenlos aufeinanderfolgenden Angriffe ist das

Viktor Emanuel „dankt ab"
Mailand , 12. April . Viktor Emanuel hat durch

Rundfunk bekannlgegcben , daß er seinen Sohn U in-
berto zum „Statthalter von Italien"
ernannt -habe. Die Ernennung soll aber erst in
Kraft treten , „sobald die Alliierten in Rom ein-
ziehcn". Emanuel behauptet , er trete „aus eigenem
Entschluß " aus der Politik zurück und verwirkliche
damit das , was er den alliierten Behörden und
seiner Regierung »orgeschlagen habe

Nachdem Viktor Emanuel seinen Auftrag erfüllt
hat , ist er überflüssig  geworden . Seine neuen
Fxeunde hatten ihm das seit langem sehr deutlich
zu verstehen gegeben. Wenn er mit der heuch¬
lerischen Erklärung , daß seine Maßnahme erst in
Kraft trete , „sobald die alliierten Truppen in Rom
einziehen " , eine Rückendeckung gegen sein Volk ge¬
schaffen zu haben glaubt , so mild er sich darüber
klar sein, daß seine Auftraggeber sich aus keinen
Termin einlassen . Sie haben einen Verräter bis¬
her immer noch abgeschüttelt , wenn der rechte Zeit¬
punkt gekommen war.

Erbitterte Abwehrkämpfe auf der Krim
leinperaturen bis «u IS Orack IVnrine im 8L6ea ck« Ostfront

Von unserer berliner äeliriklleituug
rck. Berlin , 13. April . Noch immer stehen die

Ereignisse am Schwarzen Meer im Mittelpunkt der
Kämpfe im Osten . Die sowjetische Truppenführung
legt augenscheinlich den allergrößten Wert daraus,
mit allen Mitteln Die zur Zett noch von dcmjchcn
und rumänischen Truppen gehaltenen Stellungen
am Schwarzen Meer wieder einzunehmen , und hat
jetzt den Schwerpunkt der Südoffensive auf die
Halbinsel Krim  selbst und aus die Gegend
zwischen Odessa und dem Dnjestr  ge¬
legt.

Die Krim wird nunmehr von drei Seite » mit
sehr starken Kräften angegriffen , »nd zwar einmal
von der Halbinsel Kertsch,  dann von dem
Brückenkopf am Ssi wasch und von der Land¬
enge von Perekop  her , über die die Eroberung
der Krim durch deutsche Truppen bekanntlich er¬
folgt ist. Gegenüber dem sehr starken Druck der
feindlichen Angrisfsverbände waren Absetzbewegun¬
gen notwendig , die sowohl an der Petekop -Enge
zur Zurücknahme der deutschen Stellungen führten,
als auch zur Aufgabe von Stadt und Hasen
Kertsch.  Damit haben die Kämpfe aus der Halb-

schätzcnde Erschwerung erfahren . Der Feind drängt
weiter mit sehr starken Kräften nach und beabsich¬
tigt seine bisherigen Erfolge ansznnutzen.

Von den Kämpfen zwischen Odessa und der
Dnjestr -Mündung wird erstmalig im Wehrmachl-
berickst die kleine Stadt O' w ftdio p"o I genauntHle'
in der Nähe des Schwarzen Meeres an der Ostseite
des Dnjestr -Limans liegt . Darnit wird die Absicht
der Sowjets klar , die Mündung des Dnjestr
unter ihre Kontrolle bringen zu wollen . Gleicb-
zeitig versucht der Feind , den Unterlauf des Dnjeitr
von Norden her etnzunehmen . Die von Orhei und
Jassy  angesetzten feindlichen Durchbruchsvcrsuche
sind gescheitert, im Gegenangriff konnte sogar bei
Jassy ein in dem an sich flachen Land äußerst wich¬
tiges Höhengelände zurückgewonnen werden.

Wie das OKW . ergänzend berichtet, trocknet im
Süden der Ostfront das Gelände bei Temperatu¬
ren bis zu 15 Grad Wärme allmählich ab Aus
der Krim  find die Wege wieder fest und gut
befahrbar geworden , so daß die Bolschewisten das
klare sonnige Wetter zur Fortsetzung ihrer seit
Ostersonntag zu großer Wucht aufgelaufenen An¬
griffe und zum Heranschaffen starker Kräfte aus-

insel Krim ohne Zweifel eine nicht zu unter - , nutzen konnten.

Washington plant bereits dritten Weltkrieg
Oebeiissitziinx in ck« ameristanisckreo Lm »ckesb»« p1»t»ckt — V « tust reue Xricxsriele

vrslttbericttl unseres tiorrespunckenlen
rck. Berlin , 13. April . Die amerikanische Nach¬

richtenagentur Associated Preß überrascht die Welt¬
öffentlichkeit mit der sensationellen Mitteilung , daß
„hinter den verschlossenen Türen Washingtons die
USA .-Rcgicrung über ein gigantisches Programm
verhandelt , dessen Durchführung die "Vereinigten
Staaten über die ersten drei Jahre eines dritte»

Hie Siegeszuversicht — dort Nervosität
* Leinerlcenssverte keststellunxea eines kortuxiesen

Lissabon, 13. April. Der bekannte Historiker und
Mlizist Professor Alfredo Piments  veröfsent-
"M in einer portugiesischen Zeitschrift einen Ueber-
"Ua über die allgemeine politische Lage, worin er
iu bemerkenswerten Feststellungen kommt.

«Während außerhalb Europas und am Rande
unseres Kontinents eine Unruhe und Nervo-

. Herrscht, die an den Seelenzustand des Rou-
nitesplelers ermncrt , der seinen letzten Geldschein
M den Spieltisch wirft , bemerken wir , wie im
Kerzen Europas  jenes Volk, von dem die
Fettung des Erdteils abhängt , eine Ruhe und
Überlegenheit zeigt , die von einem einzigartigen Vcc-
^ °uis für das Zeitgeschehen zeugen und uns auf
^ nessle beeindrucken Während der Feind Zehn-
u»1e»de oder Hundcrttailsendc von Tonnen an
lrMrn auf friedliche Städte abwirft , um die mo-

Hutung des Volkes zu zerstören das vor
und vor der Geschichte zum Verteidiger und

«Mutzer Europas geworden ist arbeitet dieses
.schuietaand, leidet schweigend und sieht mit

!-Mutteiigebiffc,ien Zähnen schweigend mit an , wie
lim Mthcdralc » und Burgen , Denkmäler und Pa-
im ' Subnhäuscr " nd Hütten zerstört werden . Und

.^ ulosen Vertrauen auf den Führer wankt und
s . AMs nicht, sondern schmiedet in schwcigen-

-6 ngrimm  die Waffen , die einst den Feind

IchnietÛ «» w^ den . Denn sie werden ihn zer-

H-b«r den sinnlosen Bombenterror

schreibt Pros . Pinienta : „Jeder Mensch fragt sich,
warum diese systematische und furchtbare Zirstö
rung aller Kulturwcrtc des Erdteils fortgesetzt
wird , nachdem doch erwiesen ist. daß das deutsche
Rüstungspotential dadurch niemals nennenswert
geschwächt wird . Zerstören um der Zerstörung wil¬
len : Das ist der Befehl , dem die Terrorslicgcr ge¬
horchen.

Wenn die Engländer und Amerikaner doch die
unumschränkten Herren zu Lande , zu Wasser und
in der Luft sind, wie sie es bei jtder Gelegenheit
nicht laut genug versichern können , wenn ihnen , wie
sie sagen, doch der Sieg schon sicher ist und eigent¬
lich schon errungen wurde , warum  fahre » sie
dann in dieser systematischen Zerstörung fort , die
wahrlich kein Zeugnis von Tapferkeit
und Siegeszuversicht  ist , sondern eher wie
eine Konsequenz der Unsicherheit , der Nervosität,
der Enttäuschung und des Unvermögens anssicbt ."

Professor Pinienta erinnert an eine Rede Chur¬
chills , in der der britische Ministerpräsident vor
etwa eineinhalb oder zwei Jahren erklärt hat : „Die
größte Gefahr für die Alliierten be¬
steht in der Verlängerung des Krieges,
denn diese kann uns Meinungsverschiedenheiten,
Mutlosigkeit und Ermüdung bringen . Meinungs¬
verschiedenheiten unter ihnen sind in der Tat so
offensichtlich daß eine Aufzählung überflüssig ist."
Professor Pinienta schließt : „Amerika und Eng¬
land sind vom Siege weiter entfernt denn je"

Weltkrieges hinwcgbringen soll" Man bereite schon
jetzt den Ankauf von gewaltigen Roh¬
st o f s v o r r ä t e n im Werte von insgesamt süns
Milliarden Dollar vor, ganz offenbar in der Er¬
kenntnis , daß ein alliierter Sieg keineswegs den
großen weltpolitischen Konflikt der gegenwärtigen
Auseinandersetzung zu löjen vermöchte, sondern ein
neues Völkcrringen die natürliche Folge sein wurde.

Ein klassischeres Beispiel der völligen B er¬
fahr cn heit,  wie sic die Kricgsprogramiiie un¬
serer Gegner erlitten , ist kaum denkbar . Noch in
jedem lkricge war es bisher üblich, daß die einzel¬
nen Kriegsparteien als Folge ihres erwarteten Sie¬
ges einen Frieden von möglichst langer Dauer be-
zcichneten, da sich allein aus dieser Zielsetzung die
außerordentlichen Belastungen des Krieges rxchtfer-
tigen ließen . Selbst die Atlantik -Erklärullg und
die Protokolle von Moskau und Teheran , die jetzt
Außenminister Hüll als völlig überwundene Propa-
gandainstrumcnte bezeichnen mußte , liehen als ge¬
meinsamen Willen der drei Hauptalliierten die For¬
derung auftauchen , einen Frieden von Dauer zu
schaffen. Kann deshalb die verbreitende Planung
für einen neuen Weltkrieg in Washington etwa an¬
deres bedeuten als das absolute Eingeständ-
nis einer vollkommen falschenPoli-
t i k Moskaus , Washingtons und Londons?

Gegen wen  bereitet Washington eigentlich den
neuen Krieg vor ? Gegen Deutschland ? Das wider¬
spräche der Ankündigung , daß der Sieg der Alli¬
ierten die völlige Vernichtung Deutschlands herbel-
führcn müsse. Gegen England ? Gegen die So¬
wjetunion ? Selbst der Umgebung des Weißen
Hauses dürfte es schwer fallen , hier eine klare Ant¬
wort zu geben. Wahrscheinlich ist diese Frage in
Washington auch völlig ungeklärt , man suhlt ledig¬
lich, daß ein Sieg nicht das gegenwärtige
Mißtrauen  im Verhältnis der Hauptalliierlen
überwinden wird . Die Ansicht, daß man erst einmal
den Sieg erringen müsse, alles andere sich dann fin¬
den werde , ist der Auffassung gewichen, daß im
Falle eines Sieges der Alliierten die große Aus¬
einandersetzung unter ihnen  erst begin¬
nen wird.

Von Oenerslfelckinnrsotiati 54 i I c Ii

Zusammenwirken der Luftwaffe  mit den Erd-
truppen noch enger als früher geworden . Immer
wieder erfahren wir aus den Berichten des Ober¬
kommandos der Wchrmachl , daß die Luftwaffe an
den Brennpunkten der Schlachten im Osten crsolg-
reich eingreift und ihren Kameraden aus der Erde
fühlbare Entlastung von dem Druck der angreisen-
den feindlichen Massen bringt Aber ebenso wie die
Luftwaffe hier in der Verteidigung zur Stelle ist,
stürmen Schlachtflieger mit Panzern und Grena¬
diere» vor , wenn der Befehl zum Gegenstoß kommt.

Die Front im Westen ist trotz aller angekündigten
Jnvasionsabsichten der Engländer und Amcri -äner
und trotz des ständigen Drängens aus Moskau im¬
mer noch nur eine Front zur Luft.  Wuchtige
Schläge unserer Luftwaffe sielen gegen britische
Häfen und Industriezentren . Hier beginnen aber
schon die Luftkämpfe , die sich über Hunderte von
Kilometern bis zu den Räumen hinziehen , in denen
die feindlichen Tcrrorflieger neue Objekte für ihre
Mordlust und Zerstörungswut suchen.

Bei jedem dieser Angriffe büßt der Feind zahl-
, reiche Großflugzeuge ein. Man tut zwar auf der
"Gegdilsefle' fs, ' ais ^ db^ dicfe^ Veklune leine Rdltd
spielten . Dem ist aber nicht so. Auch bei großen
Zahlen in der Erzeugung von Material und in
der Ausbildung von Personal machen sich diese
Einbußen auf die Dauer empfindlich bemerkbar.
Als Amerika  in den Krieg eintrat , haben wir
uns keiner Täuschung darüber hingegeben , daß da¬
mit das Rüstungspotential der Feindseite erheblich
gestärkt wurde . Biele Nachrichten und Voraussagen
sind sicher jüdisch-amerikanischer Bluff und lediglich
Mittel der Propaganda und des Nervenkrieges.
Aber es ist ebenso unzweifelhaft , daß die stark indu¬
strialisierten USA . in der Lage sind, auch die Pro¬
duktion von Fluggerät wettgehend zu fördern . Es
war daher in den vergangenen Monaten eine wesent¬
liche Aufgabe der deutschen Luftwaffe und der
deutschen Luftfahrtindustrie , diese Vergrößerung
der feindlichen Luftrüstung wettzumachen . Daß die
Lösung dieser Aufgabe gelungen ist, wird die Zu¬
kunft beweisen . In Quantität wie in Qualität hat
die deutsche Lustmacht eine vorher für unmöglich
gehaltene Steigerung erfahren.

Das deutsche Volk sieht einen Teil der Ergeb¬
nisse dieser Arbeit in unserer ständig stärker werden¬
den Luftverteidigung.  Einen gewissen Er-
folgsmeffer stellen hier schon die Zahlen der durch
Jäger und Flak abgeschoffenen Tcrrorflieger dar,
wobei diese Zahlen jedoch den feindlichen Gcsamt-
vcrlust nicht restlos wicdergcbcn , da sic unbeobach¬
tete Abstürze auf dem Rückflug sowie Total - oder
Teilverlust bei der Landung mit beschädigtem Ge¬
rät und ermüdeter Besatzung nicht einschließen.
Unsere Luftverteidigung kann aber neben diesen
zahlenmäßig zu erfaffeitden Erfolgen zunehmend
auch die Ablenkung und Zersplitterung von Terror¬
angriffen für sich buchen, sei es , daß de» Feind die
befohlenen Ziele überhaupt nicht erreicht , sei c§,
daß er gezwungen wird , seine Bomben wähl - und
planlos abzuwcrsen . Und schließlich muß es der
Luftverteidigung zugeschrieben werden , wenn sich
der Feind heute offenbar aus die dunklen
Nächte mit schlechtem Wetter  konzentriert
und den Großeinsatz bei klaren , Hellen Rächten mit
guter Wetterlage scheut. Diese Erfolge sind heute
bereits unstreitig erreicht , ihre weitere Steigerung
ist der leidenschaftliche Wille aller , die hier kämpsen
und arbeiten . Die deutsche Luftwaffe fühlt sich
stärker denn je verbunden mit der deutschen Heimat.
Hier schaffen rastlos die Ingenieure und Konstruk¬
teure an der Verbesserung der Flugzeuge , Waffen
und Geräte . Hier stehen nimmermüde die Arbeiter
an ihren Maschinen , um die höchsten erreichbaren
Fertigungsergebnisse zu erzielen . Die Soldaten un¬
serer Luftwaffe und die Arbeiter in unseren Lust¬
schmieden bilden eine geschloffene Front.

Und in diese Front muß sich auch jeder deutsche
Volksgenosse einreihen . Wer Haus und Hof gegen
die Wirkung der Brand - und Sprengbomben oer-
teidigt , Mann oder Frau , Greis odtr Kind , ist eben-
so ein Glied unserer Luftverteidigung wie der
Jagdflieger oder Flakkanonier , der seme Waffen
gegen den Feind richtet . Mag das Schicksal uns
auch weiterhin noch schwere und Harle Bewährungs¬
proben bestimmen, die nationalsozialistisch ^ Volks¬
gemeinschaft wird sie bestehen. In dieser Zuver¬
sicht kämpft die deutsche Luftwaffe , in der Gewiß¬
heit des kommenden Sieges mit letztem Einsatz für
Volk «nd Heimat , für das Reich und unsere » Füh¬
rer Adolf Hitler



Ans dem Führerhauptquartter. 12. Avril. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Norüfront der K r i m setzten sich deutsche
und rumänische Truvvcii unter barten Kämpfen auf
weiter südlich gelegene Stellungen ab. Eine grobe
Zahl feindlicher Panzer wurde dbgcschvssen. Im Zuge
öer auch auf der Halbinsel Kertsch ciugeleiteteu Ab¬
setzbewegungen wurden Stadt und Hafen
Kertsch  nach Zerstörung aller kriegswichtigen An¬
lage » geräumt . Schwere Kämpfe mit den stark nach-
Lrängendcn Bolschewisten sind im Gange . Bei O w >-
dtovol  östlich der Dnicstr -Miindung webrten un¬
sere Truppen beftige feindliche Angriffe ab uud ver¬
nichteten vorgedrungene Kräfte der Sowjets . Zwan¬
zig feindliche Panzer wurden dabei vernichtet . Am
unteren Dnicstr südöstlich Orb ei und nordöstlich
Jassy  scheiterte » von Panzern unterstützte sowje¬
tische Durchbruchsversuche . Nordwestlich Jassu warkcu
schnelle deutsche Truppen den Feind zurück und nah¬
men ein wichtiges Höbcngelände . Mehrere abge¬
schnittene feindliche Kampfgruppen wurden vernich¬
tet . Zwischen Stant  8 lau  und dem weiterbin zäb
verteidigten Taruovol  nabuicn deutsche und
ungarische Verbände gegen hartnäckigen feindliche»
Widerstand erneut eine Anzahl Ortschaften . In den
Kämpfen der lebten Tage bat sich hier die Tiger-
Abteilung 808 unter Führung von Hauptuiann
Lang«  besonders bewährt . I », Kampfgebiet von
Sowel  zerschlugen unsere Truppen soivictischc
Kraftcgrupven . Südöstlich Ostrom  wurde » lau-
fenoe mit neu zugesiihrten Kräften und starker
SchsachtMegerunterstützimg vvrgetragcne Angriffe der
Sowjets in erbitterten Kampfe » zum Teil im Gegen-
stos, abgeschlagen . In den lebten Tage » bat sich das
1. Bataillon des Luftwaffen -Jäger -Regimcnts 28
unter Hauptmanu Gcbrken  besonders bervvr-
aeiam Wachfahrzeugc der Kriegsmarine schossen über
der Narwa - Bucht  vier sowjetische Bomber ab.

An der italienisch » » Südfront  wurden
gestern wiederum durch Stoktrupps mehrere Stütz¬
punkte und Bunker des Gegners mit . ihre » Be¬
satzungen in die Lust gesprengt . Im Nanu , von
Rettu,lv  erzielten unsere Fernkampfbattericn in
Materiallagern des Gegners starke Explosionen und
anbaltcnde Brände . Deutsche Kampf - und Torpedo¬
flugzeuge führte » in der letzten Nacht einen An¬
griff gegen den britisch-nordamerikanifchen Nachschub¬
verkehr im Mittelmeer . Sie vernichteten dabei im
Seeaebiet von Algier  trotz starker feindlicher Ab¬
wehr aus einem Geleit zwei Zerstörer und beschä¬
digten sechs Frachter mit 42 000  ART . durch Bom¬
ben - und Torvcdotresfer so schwer, dab mit der Ver¬
senkung eines Teiles dieser Schiffe zu rechnen ist.

Am gestrigen Tage erlitten uordamexikanische
Bomber bei Angriffen gegen Mittel - und Ost¬
deutschland  erneut schwere Verluste . In hef¬
tigen Lmikämpfen und dnrch Flakartillerie wurden
129 feindliche Flngzengc . darunter 105 viermotorige
Bomber , avgefchossc» . In meürcre » der angegriffenen
Orte , besonders im Stadtgebiet von Stettin,
entstanden Schäden und Verluste nntcr der Bevöl¬
kerung . Bei geschlossener Bewölkung führten bri¬
tische Bomber in der vergangenen Nacht einen
Terrorangriff gegen die Stadt Aache n . Im Stgdt-
kicbiet entstanden Schaden , die Bevölkerung batte
Bcrlnite . Trotz schwieriger Abwehrbcdingungen wur¬
den bei diesem Angriff -sowie über den besetzten
Westgcbieten 22 feindliche Flugzeuge itkrnübtet.
Einige britische Flugzeuge warfen anhcrdem Bom¬
ben im Raum von Hannover.

Schnelle deutsche Kamviilugzeuge griffen in der
letzte» Nacht mit guter Wirkung Ziele in Ostens-
land an.

Sicherungsfaürzeug « eines deutschen Geleits brach¬
ten in der Loire - Mündung  vier britische
Jagdbomber zum Absturz . Unsere Unterseeboote ver¬
senkten fünf Schiffe mit 87 000 BRT . sowie zwei
Zerstörer und ein Minenräumboot.

/

rammte einen ameriksniseken Oberst"
kullocliinn neben ksilsedirm penclelt in «sie ^ iek« — Xübne eine« Inettkliexers

Die amerikattische Bourberwaffe bat ihre » jüng¬
sten Borstob gegen das Reichsgebiet mit dem Ver¬
lust von bisher feftsestellten 129 Flugzeugen zah¬
len müsten , unter denen sich allein 105 viermoto¬
rige Bomber befinden . In der grobe » Luftschlacht
bewährten sich vor allem auch die Nachwuchskräfte
der deutschen Jagdwaffe , die in kühnem Ansturm
den Kampf -gegen die geschloffenen Bomberforma-
tivncn aufnaüinen und die amerikanischen Begleit-
iäaer in verbissene Luftgefechte verwickelten.

eck. UL . (Ls ist in den Mittagsstunden und zwi¬
schen Erde » nd Sonne hat sich eine flimmernLe
Dunstschicht gebildet , dte mehr noch als sonst
äußerste Aufmerksamkeit fordert . Doch der Kom¬
mandeur hat die Pulks der viermotorigen Terror¬
bomber mit ihrem starken Jagdschuh rechtzeitig aus¬
gemacht . Während andere Flugzeuge sich auf die
Boeings stürzen , nimmt die Jagdgruppe den Kampf
mit den Thitnderüolds und Mustangs auf . Aus
wilder Kurbelet rutscht dem Unteroffizier R . plötz¬
lich die Nie 109 weg und als er sie schließlich aus
dem Trudeln wieder gefangen hat , sind die Kame¬
raden längst irgendwo am Horizont in neue Luft-
kämpfc verwickelt . . .

Zwei gegen einen
Jetzt mußt du doppelt aufpassen , sagt sich der

junge Jagdflieger , denn kein RotteiMeger beobach¬
tet mit . Er ist noch blutjung an Jahren und an
Erfahrung . Das ist sein vierter Feindflug , aber er
hat sich gut eingeführt . Schon auf dem dritten
Feindflug schoß er eine Thunderbold ab . Immer
im Kreis wandern die Augen . Spähen nach oben
und unten , nach den Seiten , nach vorn und nach
hinten . Ueberall sehen sie zerfaserte Kondenzstrei-
fen , nirgends einen Feind . Oder doch ? Dort vorn
fliegen doch zwei ? Richtig ^ zweiMustangS  -
schnelle amerikanische Jagdflugzeuge . Die Hankees
sind nicht minder aufmerksam . Auch sie haben den
Deutschen erkannt und kurven sofort auf ihn ein
Das Kräfteverhältnis ist ungleich : Zwei gegen
einen.  Und dieser eine verfugt noch nicht über
eine in vielen Luftkämpfcn erworbene Erfahrung.
Aber er schlägt sich wacker. Vis ihm das Schicksal
eine Chance gibt . Der eine Amerikaner überzieht in-

einer Steilkurve seine Mustang und saniert über
die rechte Fläche 'ab . Jetzt drauf , nun ist nur noch
ein Gegner da . Der aber muß ein alter und er¬
fahrener Hase sein . Er kurvt wie ein Besessener , so
daß der Deutsche nicht ein einziges Mal in Schuß¬
position kommt . Zwei , drei Minuten mögen schon
vergangen sein , da kommt der Deutsche durch eine
Gcgenkurve plötzlich direkt von vorn auf den Ame¬
rikaner zu . In diesem Augenblick hemmen seine
Btaffen . . .

Ladehemmung — und ein Entschluß
Verflucht , murmelt der Unteroffizier . Die Lencht-

spur des Feindes slitzt über Flächen und Kabine
hinweg . Gleich müssen die Garben in der Me 109
sitzen. Scheinbar kann der Pankee besser fliegen als
schießen , so daß unser Deutscher in Sckundenbruch-
teilen dte Kraft zu einem heroischen Entschluß sin-
det . Ich muß ihn r a m m e n, denkt er . Wenn ich
ihn nicht abschießcn kann , muß er eben auf andere
Weise herunter . Und er hält stur Kurs auf die Mu¬
stang . Motornasc auf Motorenase rasen die Mcsser-
schmitt und die Mustang aufeinander zu . Im letz¬
ten , aber wirklich im allerletzten Augenblick will der
Amerikaner noch unter dem Deutschen durchdrücken,
aber da tut cs bereits einen fürchterlichen Krach.
Flammen slackcrn . Flugzengtcile wirbeln dnrch die
Luft . . .

Wie er ans der Ate 109 herausgekommen ist, weiß
der Unteroffizier nicht z» sagen . Er erinnert sich
nur , daß er plötzlich am Fallschirm  hing und
pendelnd der Erde zuschwebtc . Neben ihm , aber nur
ein paar Meter entfernt , hing der Fallschirm des
Amerikaners . Ganz ohne Schaden geht es nicht ab.
Beim Aufschlagen auf den Boden bricht sich der
Unteroffizier den Knöchel des rechten Fußes . Der
Amerikaner hat mehr Pech . Er zieht sich einen
komplizterten Unterschenkelbruch zu . Im Lazarett
steht ihm dte Fassungslosigkeit noch im Gesicht . Er
ist ein alter und erfahrest « Flieger , Oberst und Gc-
schwaderkommodore in einem USA .-Jagdverband.
Der deutsche junge Jagdflieger hat ihm bewiesen,
aus welchem Holz der Nachwuchs Deutschlands ge¬
schnitzt ist.

Die Schwerter für Major Borst
cluU Berlin , 12 . April . Der Führer verlieh das

Eichenlaub mit Schwerter » zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Mwin Mir st, Grnp-
penkommandeur in einem Schlachtgeschwader , als
6 t . Soldaten der deutschen Wehrmacht . Major Borst
ist " vor Verleihung der hohen Auszeichnung,
33 Jahre alt , gefallen . In Major Börst ehrte der
Führer einen der erfolgreichsten Sturzkampfflieger.

Eichenlaub für zwei Truppenführer
cknb. Führerhauptquartier , 12 . April . Der Füh¬

rer verlieh das Eichenlaub z» m Rltterkrcuz des
Eisernen KrccizeÄ an Generalleutnant Ludwig
Müller,  Führer etneS Armeekorps , 1892 in Ze¬
selberg (Wcstmark ) geboren , und an Major Heinz
Wtttchow von Brese - Wtniary,  Führer
eines sächsischen Panzergrenadier - Reaiments , 1911
in Dresden geboren , als 419 . und 441 . Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Ein Dollarscheck als Pflästerchen
Bern , 12 . April . Der Gesandte der Bereinigten

Staaten in Bern hat nach einer amtlichen Schwei¬
zer Mitteilung dem Leiter des politischen Departe¬
ments einen Scheck über eine Million Dollar über¬
reicht , der die erste Rate der Entschädi¬
gung  s s u m m e darstellt , die sür den bei der
Bombardierung von Schaffhausen  an-
gerichtctcn Schaden bezahlt werden wird.

Eine typisch amerikanische Erledigung : Hollar¬
schecks als Erledigung für die Folgen des gemei¬
nen Verbrechens der USA .-Lnstgangstcr.

Bei Luftkämvfe » zwischen deutschen Kern-
jägcrn und britischen Aufklärern über der Bis¬
lang  wurden 1 >rei feindliche Flngzengc vom Bon
Muster „Mosauito " abgeschossen.

Nach wochenlangem Streik , der schwerste Schäden
in der englischen Wirtschaft zur Folge batte , haben
jetzt die meisten Kohle ngrubenarbetter
von Norksbire  dte Arbeit wieder ausgenommen.

Oie äeulseken Ltänune
cAorcl unct 8üri clurcsi Î aticmulaoriulismus uncl militärische : kirriekunx rusammenAesckvveiLt
Seit Kriegsbeginn , vor allem seit den harten

Kämpfen im Osten und an der Südfront , nennt der
Bericht des OKW . häufig Truppenteile , dte sich be¬
sonders ausgezeichnet haben . Aber er erwähnt sie
nicht nur sondern ergänzt sie durch nähere lands¬
mannschaftliche Bezeichnungen . Er spricht von ost¬
märkischen Divisionen , von rheinisch -westfälischen
Panzergrenadieren , von mitteldeutschen Flakeinhei-
ten und von w ü r t t e m b er g i s ch - badischen Re¬
gimentern . Damit folgt er einer Gepflogenheit , die
ihren Ursprung wohl im Krieg 1870/71 hat , als
alle deutschen Stämpie zum Kampf gegen Frank¬
reich antraten . Im ersten Weltkrieg findet man
wieder diese Bezeichnungen . Sie sind in den zahl¬
reichen Lkriegserinnerungen deutscher Heerführer so¬
gar erweitert . Dabei gestattet der zeitliche Abstand
von den Ereignissen den Verfassern oft eine ein¬
gehendere Würdigung einzelner Leistungen , die sich
im späteren Verlauf des Ringens als entscheidend
sür die EnKvickluna erwiesen -haben . Manches Mal
wird dabei sogar die Frage nach dem „besten"
deutschen Soldaten gestreift . Zweifellos geschieht
das nicht , um den einen Stamm gegen den anderen
anszuspielen . Es sind nur nüchterne Feststellungen
in der Sprache des Soldaten , der als Heerführer
den Einsatz seiner Truppen in einem vierjährigen
Krieg beobachten und prüfen konnte . Selbst Lu¬
tz en vor ff gibt einmal darüber ein Urteil ab —
aber das sind alles Ergebnisse , dte an den Kern
nicht rühren : daß nämlich der deutsche Soldat,
gleich welchen Stammes , tapfer , unverdrossen und
entschlossen kämpfk, wenn er die gute militärische
Schule durchlaufen hat.

In diesem Krieg ist es nicht anders . Wenn
Bayern und Ostpreußen Rheinländer und Schle¬
sier, Sudetcndcutschc und Ostmärker genannt ' wer¬
den , dann wird damit zunächst immer dte große Lei¬
stung des deutschen Soldaten gewürdigt . Darüber
hinaus solle aber auch die Landschaft angesprochen
werden , die diese Männer hervorgebracht hat . Denn
es ist kein Geheimnis , daß die hervorstechendsten
Etgenschasten unserer Stämme verschieden sind . Der
temperamentvolle Rheinländer reagiert auf Ereig¬
nisse ganz anders als der bedächtige Ostprcuße , der
lebendige Pfälzer oder der behutsam abmä-
gende Schwabe.  All diese Veranlagungen
werden nicht nur zusammcngehalten durch eine
»raffe Schulung , sondern auch ausgewertet für be¬
stimmte soldatische Aufgaben.

Schließlich lebt aber in ihnen allen eine starke
geschichtliche Vergangenheit , die oft durch die vor¬
handenen Gaugrenzen auch sür den Fernstehenden
deutlich sichtbar ist . Noch dte jüngste Vergangenheit
hat diese Rusammcnaehöriakeit »nies Gebietes er¬
kennbar werden lasten : die Sudetendeutschen , die
vom Egerländer bis zum „Schlesier " in der Trop-
pauer Gegend über verschiedene Stämme und Stam¬
mesmischungen hinweg auf Grund ihres geschicht¬
lichen Kampfes zusammengeschweißt sind.

Allerdings verwischen sich dort die Grenze » , wo
der militärische Einsatz andere Voraussetzungen er¬
fordert . Dte Luftwaffe und die Marine müssen aus
dem gewaltigen Menschenreservoir des ganzen
GroßdeMschen Reiches schöpfen . Hier strömen die
jungen Menschen au ? allen Gauen zusammen und

legen damit ihre landsmannschaftltche Gebunden¬
heit im Sinne einer solchen Namhaftmachung ab.

Späteren Zeiten wird es Vorbehalten bleiben , die
Leistungen der deutschen Stämme am Bau unseres
Reiches festzuhalten , was heute in knappen Worten
nur der tägliche Bericht des OKW . verrät . Sie
werden allerdings ihre Beobachtungen nicht nur
auf das Soldatische abstellen , sondern auch auf die
Heimat,  dte unter dem Bombenterror leidet —
und nicht durch das feste Band einer soldatischen
Erziehung zusammengejchlossen ist . Unzweiselhast
spielt die letzter« Tatsache bei den Berechnungen un¬
serer Feinde eine wichtige Rolle . Vor altem dte
Briten und Amerikaner hoffen , aus den Stammcs-
unterscht -eden Kapital schlagen zu können . Das ver¬
raten sowohl ihre Propaganda wie ihre Absichten,
die sie bei einem von ihnen erträumten Steg ver¬
wirklichen wollen und die dte Austeilung des jetzi¬
gen Reiches vorsehen . Dte Landkarten , dte bei
Kriegsbeginn in offizielle » englischen , französischen
und polnischen Kreisen entstanden sind, lasten nicht
den geringsten Zweifel darüber , daß man in Ge¬
danken an dte einstige Zerrissenheit unseres Lan¬
des die Stämme trennen und je nach Belieben an¬
deren Ländern Zuschlägen wollig

Unbestritten ist weiter die Tatsache , daß Briten
und Amerikaner nicht nur in ihrer Propaganda die
Bayern gegen die Preußen , die Schlesier gegen die
Rheinländer anszuspielen versuchen , sonder » auch
bei ihrem Bombcntejror derartige Momente in Be¬
tracht ziehen . Wir wissen — und unseren Gegnern
ist dies« Erkenntnis auch schon gekommen — daß sie
mit bilden Methoden Schifsbruch erleiden . Gewiß j

mag der Bombenterror auf die Westfalen anders
wirken , als etwa auf die Hamburger oder Württem¬
berg « , da die Stammesesgenschaften eben verschie¬
den sind . Wenn ein Beobachter , der schwere An¬
griffe,auf Köln und Berlin miterlebte , zu der Fest¬
stellung gelangt , daß die Bewohner beider Städte
ganz anders reagieren , dann ist das also durchaus
verständlich . Er faßt den Unterschied kurz so zu¬
sammen : der Berliner  ist vielleicht im ersten
Augenblick reizbar , aber zähe und pflichtbewußt , und
geht init einer besonderen Art Trotz und Haß im¬
mer wieder an die Arbeit heran , zu der er sich ge¬
radezu drängt trotz der Strapazen , die in einer sol¬
chen Riesenstadt allein schon durch die erschwerten
Besörderungsjnögllchkeiten infolge der weiten Ent¬
fernungen zu überwinden sind . Der Kölner  über¬
windet alles vielleicht mit mehr Humor und Güte,
aber auch mit dem Hang zur Leichtigkeit , mit der er
sein Schicksal schon immer zu tragen gewohnt ist.

Diese Unterschiede mag man da und dort fcststel-
len — sie ändern nichts an der Tatsache , daß die
Schläge von der Bevölkerung mit harter Entschlos¬
senheit und -festem Vertrauen auf den tiefen Sinn
der Opser hingenommen werden . Sichtbar tritt da¬
bet die Wandlung zutage , die das deutsche Volk in
den wenigen Jahren der nationalsozialistischen Auf¬
bauarbeit durchgemacht hat . Wie beim Soldaten die
militärische Erziehung alle Stämme zusammen-
schwetßt , so ist das deutsche Volk durch den Natio¬
nalsozialismus , der in seinen Anfängen nichts als
schweren Kampf gegen Uneinigkeit und inneren
Hader kannte , zu einer festen politischen Einheit ge¬
worden , die den Stammeseigenschaften zwar viel
Raum läßt , aber das große Ziel - nie aus den Augen
verliert . Deutlicher kann in der Tat der Sieg einer
Idee wohl kaum in Erscheinung treten.

Dr . liarl -IAic-cli-icIi lmuoi-

Line «preekearle Karle
In England und den Vereinigten Staaten wird Ostmark wird einen slawischen Block eingefügt wer-

weiterhtn eifrig dte Frage erörtert , was von den . Die Südwestgrenze Deutschlands soll der
gemeinsamen sowie - Main sein . 3 . Ganz Schleswig -Holstein wird auf

der Karte der „Time " ein¬
fach abgetrennt . Der Nord¬
ostseekanal ist die deutsche

Deutschland im Falle eines
tisch - britisch -nordnmertka-
nischen Sieges übrtgblei-
ben soll . Dies hat auch die
USA .-Zeitschrift 7,Time"
tn einem Artikel , dem zur
Erläuterung ein « auf¬
schlußreiche Karte beige¬
fügt worden ist, bestätigt
In dem Artikel wird das
Problem der Zerstückelung
eines besiegten Deutsch¬
lands folgendermaßen an-
oenackt: 1 . Moskau ver¬
langt sür sich selbst bzw.
für „das künftige Polen"
sämtliche ostdeutschen Ge¬
biete bis zur Oder , also
Ostpreußen , Pommern.
Schlesien usw . L. 'Jm Sü¬
den : di« Ostmark , Bayern,
Bade » und Württem¬
berg  werden abqetrennt
und zu „selbständigen
Staaten " gemacht Die

Grenze . Helgoland ist nicht
mehr als deutsch einge¬
zeichnet . 4 . Im Westen
fehlt selbstverständlich El¬
saß -Lothringen . Es wird
außerdem von der Mög¬
lichkeit einer selbständigen
„ Rheinisch - westfälischen
Republik " gesprochen , wo¬
bei natürlich das Ruhr¬
gebiet vom Reich abge¬
trennt werden soll.

Diese neue Bestätigung
der Pläne der Fetnd-
mächte zeigt in aller Deut¬
lichkeit , worum es für das
deutsche Volk in diesem
Krieg geht . Die deutsche
Wehrmacht aber wird
diese Wahnsinnsplänr zu
vereiteln wissen.

, von
k Sei der kürzlichen Neubildung der ungarische
Z Regierung wurde der Honvcdminlster , das Amt ein-
Z spricht dein des Keiegsministermms in andere»
-Ländern , Generaloberst Ludwig von Esataii
D aus der Regierung von Kallag übernommen . G
Z war am IS . Juni 1Y4Z in das besonders »erayt-
Z wörtliche Amt berufen worden , als HvnvedmiMn
V Generaloberst Wilhelm von Nagg  seinen Rücktritt
D erklärt hatte . Oie Wiederberufung dieses im erstep
- und jetzigen Weltkrieg bewährten Offiziers ist ^
Z Beweis dafür , daß er nicht nur dag vollste ver-
- trauen des Reichsverwefers , Admiral von Horch»
D und des neuen Ministerpräsidenten , Oominik Szch,'
V jag , besitzt, sondern daß ihm auch nicht eine Spur
Z der Verantwortung für die unter der dlegierung
V von Aallag geförderte bewußte Zurückhaltung Ay-
D garns im Kriegobeitrag der Äreierpakt -ÜNächte, dir
Z sich durch den Einfluß anglophil und judenfreundlich
D eingestellter Politiker aus der Umgebung des illi-
Z nisterpräsidcnten immer mehr breit machte und für
ß ilngarn zu einer großen Gefahr geworden war.
V nachgefagt werden konnte . Ludwig von Lsatay Hai
Z nämlich durch seinen perfönlichen Einsatz an der
Z Ostfront bewiesen , daß er die Bedeutung und dir
Z Notwendigkeit des Kampfes slngarns gegen den
ß Bolschewismus an der Seite des Oeutschrn Reiches
V und seiner Verbündeten erkannte und in seinen
D weitgehenden Schlußfolgerungen in jeder Beziehung
Z bejahte . Zur den wicderberufenen Hvnvedminister
D mag es eine besondere Genugtuung sein , daß er
Z sich nun in der neuen ungarischen Regierung ohne
D jede poltitifche Beschränkung  ganz dem
V stärkeren und restlosen militärischen Einsatz !ln-
D garns widmen kann . Ludwig von Esataff wurde yn
V Jahre 18öü in Arad (Eranosyloanlen ) geboren.
V Seine militärische Ausbildung war mit dem Besuch
Z der Technischen Hochschule verbunden . Om Jahre
Z 1207  wurde er zum Leutnant befördert . Während
D des ersten Weltkrieges war er Generalstabsvsfizier
Z bei den Kommandos verschiedener Infanterie - und
D Artilleriebrigaden . Später wurde er dem Anyee-
Z obcrkommando zugeteilt , von 1? 1? bis 1921 war
D er Professor an der Ü u d a p c st e r K r I « g s a ka-
V deinic.  On dieser Zeit verfaßte er auch Zwei Kach-
D werke über die Kragen öer pcrwcndung der Artil-
D lcrie im Kriege , die weit über die Grenzen An-
Z garns hinaus Beachtung fanden . On der Folgezeit
D leistete er in verschiedenen Stellungen wiederum
Z Truppendienst . Om Jahre 1041  wurde er zum ssom-
- Mandanten des . Künfkirchcner fünften Armeekorps
D ernannt . On dieser Eigenschaft kämpfte er vom il >ai
D bis zum Dezember 1912  an der Ostfront . Rach der
Z Verwundung des Oberbefehlshabers der ungarl-
D scheu Gstfrontarmee , Generaloberst von Jang,
- übernahm er das Oberkommando über die unga-
V rischen Streitkräfte . Am 1. Februar 1942 war er
V zum Generaloberst befördert worden , zugleich hatte
- er das Kommando der dritten Hviwedarmee über-
I"nommen . Generaloberst von Esatay ist Inhaber vie-
Z ler hoher militärischer Auszeichnungen aus dem
V ersten und fetzigen Weltkrieg.

Elfjähriger erhielt das Kriegsvcrdieuftkreuz Mit
Schwertern . Im JugenderholunaKhcim Groh -Ullers-
borf , traf dieser Tage der jüngste Inhaber L«S
KriegSverdienstkreuzes .mit Schwertern ein . Es ban¬
delt sich um den elfjährigen Rolf Polivkn aus D v rt-
m u n d. Der Junge erlebt « 21 Terrorangriff « aus
Dortmund . Bei einem der schwersten Angriffe wurde
das Haus , in dem er mit seiner Mutter und seinem
kleineren Bruder wohnte , getroffen und in Trüm¬
mer gelegt . Während noch die Bomben niedervrallel-
ten , begann er mit seinen schwachen Kräften in de»
Trümmern »u graben . Es gelang tbm , die Groh-
eltcr » zu befreien . Er suchte dann nach seiner ver¬
schütteten Mutter und seinem Bruder . Dabei befreit«
er eine » im gleichen Haus wohnenden Offizier und,
brachte den Schwcrverwundeten »nr nächsten DNK ^ ,
Hilfsstelle . Tags darauf erfuhr er, - ab Mutter und'
Bruder den Tod gefunden batten . Rolf Polivka batte s.
sich wiederholt auch als Angehöriger einer Kabrrab-
meldestaffel ausgezeichnet.

Judenknecht « hinter Znchtbausmauer « . Wege»
Menschcnschmuggelei hatten sich vor dem Sonder¬
gericht in Freibura  lBretsaau ) der Gastwirt
Wilhelm Martin , der vorbestrafte Kunstmaler Kraus i
Heckenüorf, der Koch Otto Altenburger und Ler
Dekorateur Nikolaus Lebens , ein alter Zuchthäus¬
ler , zu verantworten . Sie hatten mit Jude » Ver¬
bindung anigenommc » und ihnen gegen hohe Be¬
zahlung zur Flucht aus dem Reichsgebiet verlwlsen.
Das Sondergericht verurteilte dte vier Bolksscbäd-
linge zu üohen Zuchthausstrafen . Außerdem wur¬
den Geldstrafen und Ehrverlust verfügt.

Ehe erschliche« — S Mouate Gefängnis . Em
Sbjähriger Mann aus Wuppertal  veraulame
feine um einige Jahre jüngere Braut , die Erklä¬
rung abzngcben , dab sowohl sie als , auch ihr Bräu¬
tigam erbgcfund seien . Die daraufhin zustande-
gekommene Ehe mutzte jedoch bald darauf für nich¬
tig erklärt werden , da sich ergab , batz der Mann
bereits mehrere Jahre in einer Heilanstalt ver¬
bracht batte und aukerdem sterilisiert war . Die
Krau , der man strafmildernd Ihre bisherige Un-
bescholtenbcit anrechnctc , erhielt iiunmeftr die
Quittung in Höhe von drei Monaten Gefängnis,
während man dem Manne NnzuiLchnungsfähigkcit
zugute hielt

Künstliche deutsche Mnschelzuchteu . Nachdem schon
vor zehn Jahre » bei Wuk auf Föhr -er erste
erfolgreiche Versuch mit der Anlegung von künst¬
lichen Kulturen zur Heranzttchtung von Muschel - 1
bänken gemacht war , wird zur Zeit eine zweite
grobe Anlage in Norddeich eingerichtet . Dadurch >
dürfte in absehbarer Zeit der deutsche Bedarf a»
Mibmuschcln , einer wichtigen Krieasnahrnng , weit¬
gehend gedeckt werde » .

Folgenschwerer Erdrutsch in Norwegen . Infolge
eines Erdrutsches versank die Hauptstratze der Ort¬
schaft Lade  bei Drvntbetm in einer Länge von
180 Meter . Einige kleine Häuser und Schuvvcn so¬
wie ein gerade auf der Strabe fahrendes Lastauto
verschwanden -tn den In Bewegung befindlichen Erd-
maffcn , die stellenweise 8 bis 7 Meter ttese Schluch¬
ten bildeten . Vier an der Strabe gelegene Häuser
mussten geräumt werden . Man fürchtet , dab einige
in den Häusern befindliche Frauen mit in die Tiefe
gerissen wurde » . ^

Oer Rundfunk am Freitag
Reichövrogramm . .11.00 bis 11.80 Uhr : Kleines

Konzert . 11.80 bis 12.00 Uhr : Ein Chor und ein .
Mnstkzna des RAD . 16.80 bis 16.00 Uhr : Solisten-
musik : Werke von Joseph HaaS . 18.00 bis 17.00 -
Uhr : Beschwingte Konzertmnstk . 17.18 bis 18.30 Ilbr : ,
Hamburgs Sendung : ,Ha , wenn die Musik nicht
wär !" 19.13 bis 20 .00 Dr . Goebbels -Aussatz : „Das '
Leben gebt weiter ". 20.15 bis 21.00 Ubr : Operetten¬
melodien und Tänze . 21.00 bis 22.00 Uhr : Heiter«
Mustk . - Deutfchlandlender . 17.18 bis 18 .30 Ilbr:
Orchester- und Kammermusik von Bach , Beethoven
und Haydn . 19.00 bis 10.18 Ubr :^ Wir raten mit
Mustk . 20.t8 bis 21.00 Uhr : Namhafte Solisten in
Liedern von Löwe , Nicolai . Grteg , BrahmS und
anderen . 21 .00 bis 22 .00 Ubr : Äbcndkonzert mit
Werken von Robert Volkmar » ! » nd Robert Fuchs . ,
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Im Lürenüiea «! seksttsi» unter 16 Jahren , werden dagegen fast alle schon
irgendwie im Kriegseinsatz stehen?

E . Bäuerle , Rohrdorf ; Blum,  Friedrich , Na¬
gold , Friseurmstr ., 74 I . ; Bl ächte , Friedrich,
Jselshausen , 64 Ä., Heizer ; Stalluig,  Ma¬
rianne , Tochter des Claudius Stalluig in Nagold;
Mast , Hermann , Nagold , 54 I ., Schneider;
Walz,  Christian , Nagold , 65 I . ; Lang,  Hein¬
rich, Nagold , 88 I ., Konditormstr.

CS kommt setzt auf eine Pflichterfüllung an , die
litzer den gesetzlichen Zwang hinausgeht . Deshalb
hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein¬
satz den bekannten Ausruf zum Freiwilligen
Ehrendienst  in der deutschen Kriegswirtschast
erlassen. Eine besondere Betonung liegt auf der
Freiwilligkeit , die strikt gewahrt bleiben soll Da
die arbeitsfähigen Männer fast ausschließlich an
der Front stehen oder schon kriegswirtschaftlich ein¬
gesetzt sind, werden die meisten Meldungen zwei¬
fellos aus den Reihen der Frauen,  au?
de» Haushaltungen koinmen. In der Regel wird
iS für Hausfrauen nur uöglich sein, halbtags oder
stundenweise für eine Kriegsarbeit abzukommen.
Bei Hausgehilfinnen  werden aber voll«
Arbeitskräfte entweder für kinderreiche Familien
oder unmittelbar für die Rüfkuugswirtschaft gewon¬
nen. Deshalb ist in absehbarer Zeit eine weiter«
Durchkämmung der Haushaltungen zu erwarten

Zum Ehrendienst melden sich ältere Frauen über
45 Jahre , die nicht unter die Meldepflicht falle»
oder Frauen , bei denen sich die persönlichen Ver¬
hältnisse dahin geändert haben, daß die Kinder
älter geworden sind oder dergl . Bei den Männern
gibt es vielleicht noch einige rüstige, arbettsfreu-
vlge Rentner über 65 Jahre , die sich in irgend¬
einer Weise an der Kriegsarbeit beteiligen wollen
Dt« Jugendlichen . Mädchen unter 17 und 5r»naen

Große Srauenkundgebimgen
Ende des Monats in Nagold , Calw und Wildbad

Die neue Kreisfrauenschaftsleiterin , Frau
Düring,  entfaltet eine starke Aktivität .' Auf
ihre Veranlassung finden Ende des Monats , und
zwar am 27. April in Nagold , am 28. in Calw
und am 29. in Wildbad große Frauenkundgebun-
gen statt , auf denen die Gauabteilungsleiterin für
Presse und Propaganda , Frau Dr . Sporhan,
Stuttgart , sprechen wird.

Kameradfchastsabend des s
Res .-Laz . Nagold
Abschied des Chefarztes

Mit den gehsähigen Verwundeten und Kranke»
der Ragolder Lazarette fanden sich, gestern die
Aerzte, Wchrmachtbcamten , Sanitätsmannschaf¬
ten und Gefolgschaftsangehörigen im „Trauben¬
saale" zu einem schönen Kameradschaftsabend ein.
Der Chefarzt , der seit Kriegsbeginn mit großer
Umsicht, Tatkraft und doch feinem Taktgefühl die
Nagolder Lazarette leitete und dabei sich nicht nur
bei den Soldaten , sonder » auch in der Einwoh¬
nerschaft allgemeiner S .ympathie und Wert¬
schätzung erfreute , nahm Abschied, um einem grö¬
ßeren Lazarette vorzustchen . Während des Abends
sprach er nach allen Seiten seinen Dank aus und
beschloß seine kurze, aber gehaltvolle Ansprache
mit dem Gruß an den Führers . Ter Oberarzt des
Hauptlazaretts dankte dem schweren Herzens
Scheidenden für alle seine Mühewaltungen . In
kameradschaftlicher Verbundenheit erlebte man
im geselligen Kreise schöne Stunden . Eine be¬
kannte Wehrmachtkapelle sorgte in unermüdlichem
Spiel mit beschwingten Weisen für eine vorzüg¬
liche Stimmung.

Haus Waldeck in Nagold wieder
Bersorgnngskuranstalt

Wie das gleiche Haus in Wildbad ist auH die
Versorgungskuranstalt Waldock in Nagold in
Auswirkung des Führererlasses über die Einglie¬
derung der Kriegsversehrten der neuen Wehr¬
macht in die Reichsversorgung ab 1. April in die
Hände der letzteren zurückgegebeu worden . Die
Kurbehandlung der Versehrten des alten und
neuen Heeres wird hier durchgeführt . Leitender
Arzt war - für das Haus Waldcck m Friedens¬
zeiten Obermedizinalrat Dr . Engelhardt,
der als Oberstabsarzt bei der Kriegsmarine ein¬
gesetzt ist. Wer nun über die Kriegszeit die
Dienststelle leiten wird , steht noch nicht fest. Das
Haus Wald tust  bleibt nach wie vor Teil¬
lazarett  des Reservelazaretts Nagold?

Kjnderlachen im Lazarett
Durch - die Kraukensäle des Tcillazaretts

Kreiskrankenhaus Nagold  hallte ge¬
stern fröhliches Kinderlachen . Die Kindergruppe
der NS .-Frauenschaft Nagold stattete unter ihrer
Führen », Frl . Fröhlich,  den z. T . sehr schwer
verwundeten Soldaten einen Besuch ab, über¬
brachte ihnen Obst und sonstige kleine Geschenke,
die die Kinder von daheim mitgebracht hatten,
und erfreute sie mit frisch gesungenen Liedern.
Die Soldaten lvaren für den unerwarteten Be¬
such sehr dankbar.

l. v «- 7Wäk - s-
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Persönliche Wünsche, wie ein Arbeitsplatz in der
Nahe der Wohnung , sollen soweit als irgend mög¬
lich berücksichtigt werden . MS Prinzip gilt über¬
haupt . daß die Arbeit an die Arbeits¬
kräfte herangebracht  werden . soll. Dazu
muß die Fertigung so verlagert werden , daß Teil¬
stücke als Hausarbeit vergeben werden können.
Die Einrichtung der kriegswirtschaftlichen Haus-
arbelt wird sehr zweckmäßig sein. Haussrauei », die
bisher noch nie berufstätig waren , haben häufig
Hemmungen vor einer Fabrik , vor Maschinen , über¬
haupt vor festen Bindungen innerhalb einer ge¬
regelten Arbeitszeit . Wenn sie ihre notwendigen,
heute -oft zeitraubenden und schwierigen Einkäufe
und sonstige Hausarbeit erledigt haben, kann
manche v«n ihnen sicherlich noch manche freie Stun¬
den für die kriegswirtschaftliche Hausarbeit er¬
übrigen.

Der moralische Appell an heute noch nicht voll
eingesetzte Volksgenossen, in der deutschen Kriegs¬
wirtschaft »litzuarbeiten , wird bestimmt nicht nn-
gehört verhallen . Wer die großen Zusammenhänge
sicht, daß die Front der- Arbeit genau so wichtig
ist wie die Front der Soldaten , und daß wir jetzt
gemeinsam um unser Leben ringen , der wird be¬
stimmt sein Quantum Arbeit in die Waagschale
des Schicksals legen.

Siebe « Calwer sandten Ostergriiße aus dem
Osten . Zufällig trafen sich im Osten sieben Cal¬
wer und sandten ihrer Heimatstadt herzliche
Ostergrüße : Obergefreiter Adolf Wintterle,
Oberwachtmeister Karl Schütz , Unteroffizier
Eugen Schnterle,  Oberwachtmetster Fritz U n-
gcm ach , Unteroffizier Gottfried Ottmar,  Un¬
teroffizier Friedrich Schütz und Obergefreiter
Hermann Hammer.

Nagolder Standesnachrichten
vom 1. März bis 31. März 1944

Gebnrten : Häußler,  Franz , Nagold 1 T . ;
Bäuerle,  Eynl , Nohrdorf , 1 S . ; Hog,  Friedr .,
Unterschwandorf , l S . ; Reinhardt,  Georg,
Beihingen/1 T .; Grupp,  August , Ludwigsburg,
IS . ; Klink,  Isidor , Obertalheim , 1 S .; .R ubh,
Harry , Nagold , i S .; Jäger,  Arnold , Alten¬
steig; 1 T . ; Dörpinghaus,  Friedrich , Alten¬
steig, 1 S .; Freund,  Willis Altensteig , 1 S . ;
Bom m e r , Alfred , Nagold , 1 T . ; Lehre,  Fried¬
rich, Nagold , 1 S .; Narr,  Karl , Nagold , 1 T . ;
Auer,  Hermann , Nagold , 1 S . ; Haag  Gottlob,
Nagold , IS . ; Brenner,  Friedrich , Nagold,
IS .; Sch non,  Friedrich , Nagold , 1 S .; Koch,
Friedrich , Altensteig , 1 T.

Heiraten:  Alfred Liebach,  Obergefr ., Fin¬
sterwalde und Julie Wolf,  Justizaiigcsteitte , Na¬
gold ; Hans Beck , Leutn . d. R ., Nagold und Her¬
mine Schneider,  Kontoristin , Nagold ; Karl
Gcllwitzki,  Gefr ., Nagold und Elsa Rogge
geb. Prellinger , Nagold . ^

Sterbefälle : Bäuerle , Willi, Sohn des

Aus den Nachbargemeinden
Neuenbürg . Ter Obst - und Gartenbanverein

veranstaltete am letzten Samstagnachmittag im
sog. Mustergarten eine Exkursion , bei welcher von
Kreisbanmwart Scheerer  der Winterschnitt an
den Obstbänmen gezeigt wurde . Er stellte in den
Mittelpunkt seiner Ausführungen die Kronen¬
erziehung des der uns vorwiegend gepflanzten
Halbhöchstamms sowie des Buschstamms , eines
sog. Lückenfüllers . Gerade bei den ersten Schnitten
am Jungbaum wird von ungeübter Hand viel
Lcsündigt , weshalb die praktische Unterweisung
von besonderem Wert ist. Auch der Schnitt und
das Auslichten Von Beerensträuchern wurde prak¬
tisch vorgesührt.

Unterjettingen . In diesen Tagen wurde der
frühere Zimmermeister und Lvkalfcuerschauer Ja¬
kob Niethammer  75 Jahre alt . Lauge Jahre
gehörte er dem Bürgerausschuß , zuletzt als dessen
Obmann , an . — Frau Margarete Haag,  geb.
Haag , vollendete das 72. Lebensjahr . Ferner fei¬
erte unser ältester Mitbürger , Matthäus Mül¬
ler,  Landwirt und früherer Schäfer , seinen
83. Geburtstag . Schon in frühester Jugend mußte
er Schafe hüten , und auch heute gehört sein gan¬
zes Interesse der Schafzucht . — Morgen wird
Frau Mctydalene Sah er , geb. Schanz aus
Gärtringen , Landwirts -Witwe , 72 Jabre alt.
Trotz ihrxs vorgeschrittenen Alters beteiligen sich
die genannten Altersjubilare noch an Hans - und
Feldarbeiten , um zur Sicherstellung der Nah-
rungsfrciheit des deutschen Volkes beizutragen.
Möge ihnen allen noch ein schöner Lebensabend
beschicken sein!

Calwer Vieh - und Schweincmarkt . Dem am
gestrigen Mittwoch in Calw abgehaltcnen Bieh-
und Schwciuemarkt waren insgesamt 36 Stück
Rindvieh zugeführt . Darunter befanden sich
10 Kühe , 8 Äalbinnen und 12 Rinder . Bezahlt
wurden für Kühe 630—890 für Kalbikmcn
460—940 für Jungrinder 170—350 je
pro Stück.

Auf dem Schwciuemarkt waren 90 Milch-
schweiue, die zu den festgesetzte» Höchstpreisen ver¬
kauft wurden.

Gestorbene : Karl Blaich,  fr . Holzhauers 73 I .,
Neuenbürg ; Richard Barth,  Sügewerksbesttzer,
"73 I ., Calmbach ; Rosine Bleiholder  geb.
Roth , 88 I ., Gräfenhausen ; Karoliue Roth-
fuß,  81 I ., Herrenalb ; David Härt .ner,  Ober-
Lok.-Führer i. R ., 65 I ., Freudenstadt ; Ernestine
Weil  geb . Haas , Freudenstadt ; Hedwig Gai-
ser,  Baiersbroun ; Dorothea Kaupp,  71 I .,
Oberbräudi ; Maria Bäuerle  geb . Albrecht,
58 I ., Gebersheim ; Marie Kühn  geb . Winter,
52 I ., Münchingen.

Wer wird Reichsfieger?
verentraiisiel 'te vurLliMkrung äer keiclisweltkämpfe 6e8 K6 >VK.

Im ersten Kriegsberufswettkamvf fallen in diesen
Wochen die lebten Entscheidungen . Nachdem die
Ortssieaer tm Gauwettkampf gezeigt haben, daß sie
zu größeren Leistungen befähigt sind, und vor
allem, daß sie nicht nur einseitig beruflich begabt,
sondern auch sportlich und hauswirtschaftlich tüchtig
sind, werden die Besten der Ga »Wett¬
kämpfe  nnnniehr zum Reichswettkampf einbe¬
rufen.

Die eigentliche Einberufung der znqclafscnen
Jungen und Mädel erfolgt durch die Gaue , in
denen die jeweiligen Wcttkampfgruppen kämpfen.
Denn erstmalig werden die Rcichswettkämpfe nicht
gemeinsam in einer besonders dafür anscrsehenen
Stadt durchgeführt , sondern dezentralisiert
in verschiedenen Gauen.  Bei der Fest¬
legung dieser Wettkampforte war bestimmend, in
welchen Gebieten das betreffende Handwerk oder
die Industrie besonders beheimatet ist.

In die für ihren Beruf zuständigen Städte sink
die Teilnehmer inzwischen cinberufen worden . Die
Meldestellen haben die Aufgabe , für die Unter¬
bringung und die organisatorische » Dinge zu sor¬
gen. Für den eigentlichen Wcttkamvf, der iin Auf¬
träge der Führungsstclle von dem Gaubeaustragten
verantwortlich geleitet wird , sind in der Regel
drei Tage vorgesehen,  und zwar sewcils
ein Tag für die Bcrufsthcoric , für Weltanschauung
sowie für Sport und Hauswirtschaft . Für die prak-

lljchen Arbeiten steht dann ein weiterer Tag zur
Verfügung , Neben der Abwicklung dieser arbeits¬
mäßigen Dinge vervollständigen eine feierliche Be¬
grüßung bzw ein Empfang bei dem Gauleiter , ein«
Theatcranfführnng und ein festlicher Abschluß das
Programm der Wettkampftagc, so daß über die
eigentliche Zweckbestimmung hinaus der Reichs¬
wettkampf zugleich für alle Teilnehmer zu einem
nachhaltigen Erlebnis der Kameradschaft wird.

Bet der Beurteilung des Reichswettkamvfcs geht
man davon aus , daß der Gauwettkampfleiter seine-
Vorschläge macht, die dann zusammen mit führen¬
den Persönlichkeiten der Reichswcttkampfleitung —
und zwar stehen für jeden Beruf zwei Fachprüfer
zur Verfügung — eingehend geprüft und gewertet
werden. In diesem Wertung?  st ab  fanden sich
die besten Ausbildungskräfte aller Berufe zusam¬
men. und zwar nicht nur Betriebsführer , sondern
Männer , die auf Grund ihrer hervorragenden be¬
ruflichen Leistungen zu den Führungskräften deS
Betriebes gehören.

Auf diese Weise ist Gewähr gegeben, daß wirk¬
lich nur die beruflich und charakterlich Besten der
weiteren Begabtenförderung zugeführt werden . Die
besten und tüchtigsten Jungen und Mädel ihres
Berufes werden nach Abschluß der Reichswett-
kämpfe dann in Berlin dem RcichsorganisationS-
lcitcr und dem Rcichsjugendführer vorgcstcltt wer¬
den.

70 Kartoffelsorten und 3Ü Züchter
Im Jahre 1943 wurden sieben neue Kar¬

toffelsorten  zugelassen Für diese neuen Sor¬
ten ist es nicht nur selbstverständlich, daß sie krebS-
sest sind, zwei der neuen Sorten sind auch wider¬
standsfähig gegen den Erreger der Krantfäule , der
den Ertrag der befallenen Stauden und Felder noch
jährlich um recht ansehnliche Mengen mindert . Der
wirtschaftliche Wert einer Kartoffelsorte ergibt sich
ans der Reifezeit der Knollensorm, der Anaenlagc,
dem Knollenbesatz und der Knollcngrößc . der
Widerstandsfähigkeit gegen Abbankrankhcilen , Kraui-
fäulc, Schorf - und Eisenslcckigkcit. aus den An¬
sprüche» an den Boden und die Feuchtigkeit und
schließlich den Knollen- und Stärkrerträgen sowie
dein Spciscwert Von den 70 Kartoffelsorten sind
46 Sorten unbeschränkt zugelassen,
es handelt sich bei ihnen um bewährte , vielfach
geprüfte Sorten . 20 Sorten sind nur bedingt zu¬
gelassen, es befinden sich darunter vorwiegend
Ncuzüchlungen , die" erst noch weiter erprobt wer¬
den. aber auch absteigende, von besseren Sorten
abgelöste Sorten . 3 Sorten sind krebsansällig und
nur noch begrenzt zugelassen

Von den 70 Sorten kommt aber nur 18 Sorten
«ine besondere Vedentnna »n ia lobakd man b-r

Autteilung nach Speise -, Speise - und Wirtschaft «.
,owie Wirtschaftskartoffeln , nach mittelspät - und
spätreifend , mittelfrüh -, srühreisend und sehr früh-
reifend folgt , sind es in jeder dieser Gruppen nur
eine oder zwei Sorten , die vorwiegend angebaut
werden. Da « Schwergewicht des Pflanzgntanbaue«
und damit auch der Kartoffelerzeugnng liegt bei
den Spätkartoffrlu.  Unter den insgesamt
49 Sorten dieser Gruppen lind eS die 4 Sorten
Slckersegen, Ostbote, Parnassia und Edelgard , mit
denen über die Hälfte der zur Pflanzguterzeugnng
benutzten Niicrkcnnungsfläche bestellt war . Bet den
l2 mittelfrühen Sorten beherrscht die Sorte „Mit-
tclfrübe " das Feld und bet den 8 frührcifcnden
Sorten stehen die zwei Sorten Frübbote und Früh-
mölle an der Spitze . Insgesamt wurden im Jabre
1943 rund 270 000 Hektar mit den 70 Kartoffel-
- e" Zur Pflanzg »tcrze»gung bestellt. Dies ist

ein Mehr oo» 17 600 Hektar gegenüber dem Vor-
stihr. Im Vergleich dazu sei festgehalten, daß im
Jahre 1929 nur 36 900 Hektar für die Pflanz-
gutcrzeugimg berangezogen wurden Während da-
mals auf 64 v. H. der Fläch « noch lrebsankälllge
Sorten gezogen wurden , beträat jetzt der Anteil
dieser Sorten nur 1 v H.. Ist also praktisch be-
dcuttingslos . Die 70 - Kartosfclsortc » sind von 27'
Züchtern und 3 Züchtervereinigungeii gezogen wor-
den imd werden von Hnen betreut.

Im I -eulLHvirKut
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Was glauben Sie , Lene , was alles mit mir
gehl ? Erstens meine Kinder , dann Kätc und ihr
Mann . Das andere Gesindc ^hicr wird Ihnen die
Achtung schuldig bleiben . Eine solche Gutswirt¬
schaft ist ein Uhrwerk . Wenn das Hauptrad nicht'
mehr will , bleiben all die andern Räder von
allein stehen . Gewiß , Sie bekommen neue Dienst¬
boten . In der Regel zieht mau solche Menschen
an , die, ohne daß man darüber nachdenkt , mir
scheint es ein Naturgesetz zu sein, gleichen Cha¬
rakter , gleiche Veranlagungen haben . Sobald der
Rausch vorüber ist, werden Sie das fühlen müs¬
sen. Das Heimweh nach mir , nach den Kindern
wird meinem Mann keine Ruhe lassen . Glauben
Sie ja nicht , daß bei ihm die Reue nicht auch ein-
setzt, Sie werden das fühlen müssen und unglück¬
lich sein . Werden das Schicksal anklagen , und Sie
haben es doch in der Hand , Ihr Leben neu zu
gestalten . Dann aber kann Ihnen niemand mehr
helfen . Lene denken Sie einmal über alles nach.
Ich werde mit meinem Manu dieselbe Aussprache
haben . Ich werde ihm freistelleu , ich oder sic. Er
ist Manu genug , selbst zu bestimmen . Auch er¬
hält sein Schicksal in der Hand . Nicht unterjochen
will ich seinen freie » Willen . Die innere Freiheit
soll ihn selbst wählen lassen."

„Frau Leukwiz ." Lene krach in ein Schluchzen
aus . „Ich habe mich schon längst gewundert , daß
Sie mich nicht hinausgcworfen haben . Ich an
Ihrer Stelle hätte es längst getan . Ich gehe, ich
werde schon etwas finden ."

„Lene , ich weiß , daß Sie im Leben Schiffbruch
gelitten . Ich weiß mehr davon , als Ihnen lieb
ist. Ich will nicht richten . Wir alle sind dem
Wechsel unterworfen . Lene , ich will , daß Sie an
sich glauben lernen . Ich will Ihnen Brücken
bauen , ich will Ihnen helfen ."

Leukwiz krampst « die Hände ineinander . Seine
Augen wurden feucht. DaS war Lore . So hatte
sie ihm eikst auch geholfen . Sie wollte auch dieser
armen Verirrten die Hand reichen . Niederknien
hätte er vor ihr mögen , ihre Knie umfaßen.
Lore , mein Weib.

Lene sagte unter Weineil und Schluchzen : „ Das
beste ist, ich gehe aus der Weit , ich bringe doch
nur Nnsegcn ."

,Hene , das wäre feig . Wo ist der Mensch , der
fehlerlos durch die Mett geht ? Wir alle lernen
am eigenen — am Unglück anderer . Bei allem,
was uns begegnet im rastlosen Wechsel des ' Le¬
bens , kommt es auf unsere eigene Einstellung an.
Auf die Hilfe von oben . Stellen Sie sich hin , wo
Sie wollen , treiben Sie was Sie wollen , immer
werden Sie die führende Hand fühlen , die Sie
hält . Die Liebe zu Ihren Mitmenschen gibt
Ihnen Gott , denn Gott ist die Liebe . Und wer
in der Liebe bleibt , der bleibt in Gott und Gott
in ihm . So Lene, nun wollen wir den Brief zu
saminen lesen."

Lene ließ es willenlos geschehen. Alle Unruhe,
alle Gewisscnsqualen fielen auf einmal von ihr
ab . Und diese Frau hatte sie hintcrgehen wollen.

Lore las:

Sehr geehrte Frau Leukwiz!
Meine Frau will sich von mir scheiden lassen.

Sie tut es, um Ihren Mann fürs Leben an sich
zu fesseln. Halten Sie die Augen offen . Sic wer¬
den von beiden schamlos hintergangen . Ich an
Ihrer Stelle würde kurzen Prozeß machen . Ich
muß Ihnen dos Mitteilen , daß Sie sich danach
richten können.

In aller Hochachtung
Otto Bartsch.

„So , Lene , nun zerreißen wir den Brief . Lene,
ich glaube , was Sie sagten . Auch Ihr Manu ist
zu bedauern wie jeder Mensch, der auf die schiefe
Ebene gerät ."

„Frau Leukwiz, ich danke Ihnen ." Lene küßte
Lore beide Hände . Lore dachte, sie gehört zu denen,
die sich treiben lassen. Mein Gott , gib mir die
Kraft , dieses Weib auf den rechten 'Weg zu brin¬
gen . Als sie Lene anschaute , das liebe ; schöne Ge
sicht, da verstand sie ihren Mann . Verstand sein
Ringen , seinen Kampf mit sich selbst. Neun Mo¬
nate sich bezwingen , nicht mit sich selbst durch¬
zugehen , wenn sein eigenes Weib nicht daheim

.war , das war für einen Leukwizbauer mehr als
man erwarten konnte . Noch war alles im Wer¬
den begriffen . Noch konnten alle guten Worte in
den Wind gesprochen worden sein. Wußte sie, was
ihr Mann innerlich erlebte ? Daß ihr Lene die
Wahrheit gesagt , daran wollte sic fest glauben,
sich durch keinen Zweifel beirren lassen . .Selbst
wenn etwas geschehen wäre , läge in der Luge
eine Rene , die sie das Beste hoffen ließ . Lenkwiz
drückte immer durch, wenn er etwas wollte . Nur
nicht stehen bleiben , denken, handeln.

„Frau Leukwiz, was soll ich jetzt tun . Ich muß
doch nun fort von hier . Soll ich gleich gehen ." Es
kam zaghaft , schüchtern heraus.

Lore sagte : „Jetzt gehen Sie wieder an ihre
Arbeit . Ich werde für Sie sorgen ."

Lene ging . Lene und Roland trafen sich im
Hausflur . Roland kam herein.

„Mutti , hast Du der Neuen gesagt , daß sie
gehen soll. Sie hatte so verweinte Augen ."

„Ja . Sie geht ."
„Das ist recht. Ich werde nicht eher wieder froh,

als bis sie draußen ist. Mit dem Vater ist kein
Auskommen möglich . Immer ist er so gereizt und
immer meint er , ich, spioniere ihm nach."

„Roland ", beinahe vorwurfsvoll sagte es Lore.
„Mutti , denke was Du willst . Ich bin kein

Kind mehr . Ich habe auch Augen im Kopfe . Wenn
Du ihr heute nicht gekündigt hattest , ich hätte
einen Lankrach mit ihr bekommen ."

(Fortsetzung folgtj
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Linbeltliche Gesnndheitsführnng bewährt sich
nsg . Stuttgart . J »i medizinischen Landcsunter-

suchungsamt Stuttgart fanst eine TqgNng der Mit¬
glieder des Gaugk -sundheitSrates  und des
Gauamtes für Volksgesundheit statt . Der Gau¬
gesundheitsführer , Ministerialrat Professor Dr,
Stühle,  gab an Hand von Lichtbildern einen
Leberblick über den Stand der verschiedensten Krank¬
seiten in ganz Deutschland und vor- allem in un¬
serem Gau . Er legte dar , daß mit der Schaffung
»>» Gaugesundheitsrates eine einheitliche Ausrich¬
tung in der GesundheitSfiihrung in Partei und
Staat gewährleistet ist.

Der Leiter der Hauptabteilung Gesundheit und
Volksschutz der DAF ., Pg . Tr . Hermann,
sprach über den Stand der ärztlichen Betreuung
in den Betrieben . Dr . Herruwnn teilte dabei die
Aufgaben des BctricbSarztcs in drei wesentliche
Gebiete auf : Das Abhaltcn von rcvierärztlichcn
Sprechstunden , Beurteilung der Krankheiten und
der Kranken , sowie gesundheitliche Vor - und Für¬
sorge im Betrieb . Es wurde zum Arrsdruck gebracht,
daß die Einrichtung der rcvicrärztlichen Sprech¬
stunden in den Betriebe » sich bewähren und viel
kostbare Arbeitszeit sparen . So wurde beispiels¬
weise in einem Betrieb ein Zehntel dir Jahres¬
produktion mehr geleistet.

Hundert Gaufieger beim Neichoentscheid
vsA. Stuttgart . In drei Städten unseres Gaues

wurden in der vergangenen Woche Reichsentschcide
des Kricgsbcrufswettkainpses 1943/44 ausgctragcn.
So traten in Heilbronn  die Gaubesten aus
dem Nahrungsmittclhandwerk , in Ravensburg
die tüchtigsten Nachwuchskräfte der Mctallhandwcrkc
und in Tuttlingen  die Gailsieger der Wett-
kampfgruppc Bekleidung und Leder an . Im Beisein
der Kreisleiter fanden überall feierliche Eröffnung ».
appelle statt, wobei in Heilbronn der Gauobmaun
der DAF ., Hauptbereichsleiter Schulz,  und in
Ravensburg Gauhandwerksmeistcr Baetzner  die
Grüße von RcicksorganisationSlciter Dr . Leb,
Reichsjugcndsührer Axniann und Gauleiter Reichs-
statthaltcr Murr überbrachten . Dabei wurde be¬
tont . daß der Gau Württemberg -Hohenzollern mit
46 WO Teilnehmern den Beweis erbrachte, daß seine
Jugend den kämpferischen Wert der Berufsarbeit
erfaßt hat In den Gauentschcid kamen 985, in den
ReichScntschcid IW Teilnehmer unseres Gaues.

Vor großen Aufgaben im VermeffUngswesen
» <w Stuttaart . Ter Arbeitskreis Deutscher Ver¬

Calw » 11. April 1944
KroneHgasse ti

Tiefe Wunden schlug uns der un¬
erbittliche Krieg . Er nahm mir

meinen innigstgeliebten Mann und treuen
Lebenskameraden , meinen herzensguten
Vati , nnjcrn lieben Sohn , Brnder , Schwa¬
ger , Onkel , Vetter und Neffen

Otto Hennefarth
Wachtmeister

Er fand im Osten am 8. Februar kurz
vor seinem 31. Lebensjahr den Heldentod.
Ruhe sanft in fremder Erde , bei deinen
Lieben bleibst du unvergessen.

In tiefem Leid
Elisabeth Hrnnefarth , geb. Joch

und Kind Heinz
sowie Familie Michael Hennefarth.

Die Txauerfeier ' findet am 23. April 1944,
nachmittags 2 Uhr in der ev. Kirche statt.

Liebelsberg , 10. April 1944

Hart und bitter traf uns die
schmerzliche Nachricht , dag mein lie¬

ber , herzensguter Mann , der treusorgende
Vater , mein lieber Sohn , Bruder , Schwa¬
ger , Schwiegersohn , Onkel und Neffe

Heinrich Adrion , «ronenwlri
Gefreiter in einer Schützenkompanie

am IS . Februar 1944 im Alter von bei¬
nahe 41 Jahren nach schwerer Verwundung
im Osten für seine Lieben den Heldentod
erlitten hat . Er wurde in einem Kamera¬
dengrab zur letzte» Ruhe gebettet.

In unsagbarem Schmerz
Tie Gattm : Hilda Adrion , geb. Bauer , mit
Kindern Waldtraut , Elfriede und Emilie.
Die Mutter : Johanna Adrion . Die Ge¬
schwister : Christian Adrion mit Familie»
Neubulach : Friedrich Adrion , -p Z . Wehrm .,
mit Familie , Bad Cannstatt ; Willi Adrion,
z. Z . Wehrm ., mit Familie , Feuerbach;
Maria Bräuning mit Familie , Vaihingen
(Filder ) ; Rösle Scheck mit Familie » Rutes-
heim ; Klara Wistum mit Familie » Vaihin¬
gen (Filder ) ; Familie Gottlieb Bauer,

Schwarzenberg.
Trauergottesdienst 16. April , 14 Uhr , in

Neubulach.

Unterjettingen , 8. April 1944
Hart und schwör traf uns die

-Nachricht , dag mein lieber , unver¬
geßlicher Mann , der treusorgende Vater
unserer Kinder , unser lieber Sohn , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager und Onkel

«ren . Heinrich Kirn

im Alter von 43 Jahren im Osten den
Soldatentod fand . Er ruht auf einem . Hel¬
denfriedhof.

In großem Schmerz
Die Gattin : Marie Kirn , geb. Schule , mit
Kindern Gotthilf , Elfriede , Berta , Ma¬
rianne und Fritz . Ter Leiter : Gottlieb
Kirn mit Angehörigen . Die Schwieger¬
eltern : Äonrad Schule mit Frau Kathr .»

geb. Bahlinger , mit Angehörigen.
Tranergottesdicnst Sonntag , 16. April»

nachmittags 2 Uhr.

ein für DermcssungSwesen im Nationalsozialistischen
Bund Deutscher Technik führte unter Leitung von
Obcrvcrmessungsrat Schlecht eine Arbeitstagung
durch. Dabei sprach der Gausachwaltcr der Fach¬
gruppe Bauwesen , Regierungsbaumeistcr Blind,
über den Einsatz des Vermcffnngswescns bei der
Durchführung des Deutschen Wohnungshilfswerks.
Im Anschluß daran referierte Oberregicrungsrai
Lutz über die Grcnzverhandlung in Württemberg.
Oberregicrunqs - und -Dermcffungsrat Heinkele
behandelte die Grundstücksumlegung  und
deren Bedeutung für den Wiederaufbau sliegerge-*
schädigler Landgemeinden . Die wcitergcsteckten Ziele,
die durch die neue Umlegungsordnung ermöglicht
werden , liegen i» einer weitgehenden Zusammen¬
legung der Grundstücke un Verbindung mit der
Schaffung guter Zufahrtsverhältniffe und günstiger
Grundstücksformcn , wodurch eine rationelle Bewirt¬
schaftung der Grundstücke mit einem Mindestmaß
an Arbeitsaufwand erreicht wird . Eine wesentliche

Ertragssteigerung ist mit dieser Neugestaltung des
bäikerlichen Bcützes verbunden.

Anhausen , Kr . Heidcnheim . Dieser Lage legte
eine Gans ein Ei , das nicht weniger als 3 .60
Gramm  wiegt . Das Ei stammt von derselben
Gans , deren vorjähriger . „Rekord" mit 325 Gramm
schon einiges Aufsehen erregte.

Kultureller kuuckbl 'ek
Oie Knltnrleistuny der deutschen Gemeinden

Trotz d«s Krieges ist die Kulturleistung der
deutschen Gemeinden seit 1933 weiterhin gestiegen.
So wurden seit der Machtübernabme von den
Gemeinden nicht wenioer als 40 neue Sckrift-
tnmspreise  geschaffen , so daß im ganzen all¬
jährlich allein von den Gemeinden 75 derartige
Preise vergeben werden . Es gibt ferner heute
1400 städtische Museen:  300 davon wur¬
den in der Zeit nach-" der Machtergreifung ge¬
gründet . Die Zabl der städtischen Museen beträgt
ein Viertel der in Deutschland vorkandenen der¬
artigen Einrichtungen . Seit 1933 entstanocn ferner

äurel » äei » 8 Zrort

Sieben Schwaben für Görlitz und Breslau
Für die Deutschen  B o x m e i st e r s cha s-

ten  in Görlitz und Breslau vom 18. bis 23
April haben vom Svortgau Württemberg von acht
gemeldeten Bewerbern sieben Startberechtigung be¬
kommen. Neben dem vorjäbrigen Deuischcn Meister
im Leichtgewicht, Fritz Bihler iSGOP Stuttgart ),
der seinen Titel verteidigen wird , sind die Gau¬
meister Feucht I iSpvgg Prag ), Aeckerle (RSG
Stuttgart ), Holzwarth (WKS Heuberg/KSV Zuf¬
fenhausen ). Held und Bauer (beide t̂tf .K Germa¬
nia Stuttgart ) und außerdem Höß iRSG Stutt¬
gart ) ^ cilnahmebercchtigt . ,

Zwei Klassen in der Ingendleichlathletik
Trotz der erfreulichen Entwicklung der Jugend-

mannschaftskämpfe in der Leichtatbletik sab sich die
Reichsjugendführung veranlaßt , die Ausschreibung
wesentlich z » vereinfachen  Statt der
bisherigen drei ivcrden 1944 bei der HI . nur
noch zwei Klassen eingctcilt . Darüber binaus wer¬
den in Klaffe 1 nur noch acht (bisher zwölf)
Wettbewerbe auSgctragen . in denen nur je zwei
(bisher drei) Teilnehmer gewertet werden . Die
Viermal -Hundert-Meter -Stafsel ist nur noch mit
einer Mannschaft zu besetzen. Die verringerte Wett-
kampffolae steht vor : 100-. 40-. 1500-Meter -Laus,

Liebelsberg , 11. April 1944

Wir erhielten die schmerzliche
Nachricht , daß unser lieber Sohn

und guter Bruder

«efr . Hans Zeeb
bei den Kümpfen im Osten am 12. Fe¬
bruar 1944 im Alter von 20 Jahren ge¬
fallen ist.

In tiefer Trauer
-'Die Eltern : Jakob Zeeb mit Frau Chri¬

stine , geb. Lörcher . Die Geschwister : Ernst,
Georg u. Anneliese mit allen Anverwandten.

Trauerfeier Sonntag , 16. April , nach¬
mittags 2 Uhr in Neubulach.

StattKarten  >
Berneck, 14. April 1944

Der Herr über Leben und Tod
hat meinen inniggeliebten , einzigen

Sohn , unfern unvergeßlichen Brnder zu
sich gerufen.

Walter Stell
Leutnant und Kompanie -Führer in einer

Lustwafscn -Einheit
Inhaber des E. K. 1. und 2. Klasse und

sonstiger Auszeichnungen
ist am 17. Februar im Alter von 22 Jah¬
ren in Italien für seine geliebte Heimat
gefallen . Er ruht auf einem Heldenfriedhof.

In tiefem Leid
Die Mutter : Maria Stall , Witwe . Die
Schwestern . Maria Kerler , geb. Stoll , mit
Gatten und Sohn Heinz , Stuttgart ; Ka¬
thrin « Walter , geb. Stoll , mit Gatten und
Kindern Elsried « und Hans , Egenhausen.
Die Nichte : Else Lehre , geb. Stoll , mit Gat¬
ten und Kindern Christa und Walter,

Nagold.
Trauergottesdienst am 16. April , 14 Uhr.

Lalw , 12. April 1944.
Todesanzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe, unvergeßliche Tochter , Schwester,
Schwägerin , Dote und Nichte

Luise Lutz
von ihrem schweren langen Leiden in die
ewige Heimat abzurusen.

In tiefem Schmerz:
Saipilie Christian Lutz

mit Angehörigen.
Beerdigung Freitag , 14.April , nachmittags

3 Uhr.
Für Beileidsbesuche wird herzlich gedankt.

Pfrondorf , 12. April 1944
Todesanzeige

Unsere liebe Mutter

Margarete Dieterle
geb. Wohleber

ist heute heimgegangen.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Adolf Renz mit Frau Anna , geb. Dieterle,
und alle Anverwandten.

. findet am Freitagnach-
otille statt.

Hocksprung, Wcilsprnng . Kugelstoßen , Svecr - und
Diskuswerfen , Viermal -bundert -Metcr -Staifel . Da¬
mit werden für eine Mannschaft nur noch 10 bis
15 Junaen benötigt , die Durchführung aller Wett¬
kämpfe ist an einem Vor - oder Nachmittag mög¬
lich Für Vereine in Landgemeinden  oder
zum erstenmal beteiligte Vereine werden »och ge¬
ringere Anforderungen gestellt.

-x

Zinn Mciftcrspiel Göppingen — Saarbrücken In
der Vorrunde zur Deutschen Fußballmeisterschaft
am kommenden Sonntag in Stuttgart ist der Kar-
tenv'orverkauf in den bekannten Verkaufsstellen be¬
reits eröffnet worden . Beginn des Spiels 15 Uhr.
Vorspiel um 1315 Uhr : Stuttgarter Stadtaus¬
wahl geocn Kreisniiswablmannschalt Eßlingen.

Der Eßltnger Gaumcistcr TSB trug zur Vor¬
bereitung um die Deutsche Handballmeisterschaft an
Ostern ein Uebungsspiel gegen eine kombinierte
Auswahl von Stuttgarter und LudwigSburaer Spie¬
lern aus und gewann sicher mit 9 :3 (4 :0) Toren.

Württemberg — Elsaß , der Rückkampf der beiden
Gauauswablmannsckasten tm Rinocn und Gewicht¬
heben, wird am 15 April in Schwenningen :m
Rahmen einer Schwerathletik - Großveranstaltung
ausgetragen . '

SO neue städtische Theater;  viele andere Dü^
nen erhielten eine zum Teil sehr einschneidend«
Neugestaltung . ES gibt ferner 60 städtische Wan¬
derbühnen . die 1500 theaterlose Städte betreuen.
Ganz Hervorragendes wurde auch auf dem Gebiet
der Volksbüchereien  geleistet , wurden doch
allein in den vier letzten Kriegsjahren nicht weni-
ger als 45W Volksbüchereien neu errichtet.

Neues Theater in Wien . I » Wien wurde eine
neue Bühne , die vierte KdF .-Bühne . eröffnet » Das
„Deutsche Künstler - Theater"  iJntcndant
Horst van Diemen ) ist aus der Spiclgemeinschast
der Berliner Soldatenbühne erwachsen Dem zivi¬
len Publikum ist ein Anteil an den Plätzen bis
zu 50 v. H gesichert Die Schauspieler kommen
vor allem von den Berliner Theatern.

Maria Bard gestorben. Die Staatsschauspielerin
Maria Bard  ist unerwartet gestorben Von den
Münchner Kammerspiele » kommend, war sie alz
Partnerin ihres Gatten Werner Krauß sowie von
Viktor de Kowa am Berliner Staatsthcater eine
hervorragende Darstellerin des modernen Fachs die
aber zuweilen auch in klassischen Rollen sich alz
eine unserer bedeutendsten Schauspielerinnen erwies
Im Film trat sie. wenn auch nur selten, ln mar¬
kanten Episodenrollen hervor

Förderung der Bienenzüchter . Im Ga » Franken
sind Bestrebungen im Gange , den Nürnbergei
Reichswnld wieder zu des Reiche? Bienenqarien zu
machen, wie man dieses Jmkergebiet früher einmal
nannte . Daß seit der Machtübernahme das Imker-
wesen in Franken bereits einen fühlbaren Austrieb
genommen hat , wird durch die Tatsache bewiest»,
daß die Zahl der Imker von 2990 im Jahre 1934
auf 5407 im Jahre 1943, die Zahl der Bienenvöl¬
ker im gleichen Zeitraum von 31,380 auf 47 294
gestiegen ist

Eine Raffebundeschau veranstaltet der Landes¬
verband Württembera -Badc » im Reichsverbaud für
Hundewcsen am 7 Mm tm städtischen Liebbof in
Karlsruhe  Meldeschluß am 23 April Viele
Ehrenpreise stehe» für die Prämiierung bereit.

« / » et tete/eeit/ . e-kk .'
von 21.08 bis 6.07 Uhr
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Esr cls ^Isis

Lisgirisci ksll

Ssrtm-^r»«6rivksfsl «1s
Wikksimste. 20s

Tdkaussn/iVllsttbg.
2. 2 . im Oslsn

grüksn sls Vsi-Iobis:

Helene Mler
Walter Hang

Usfr. kn sinom ?l.-Ssit.

övikingsn , Ostsrn 1S44

NS .-Fravenschafl
Lugeudgruppe Nagold

Freitag -Abend pm 8 Uhr Heimabend im Hause der NSDAP.
lHeim)

Stadtgemeinde Herren alb.

Für . die Kartenstelle , des Lebensmittelamts wird ans 1. oder
15. Juni eine zuverlässige

Kontoristin
gesucht.

Handschriftliche Meldungen unter Angabe der bisherigen Tätig¬
keit erbittet

Der Bürgermeister.

Auf dem Wege von Altensteig-
Markt bis Kriegerdenkmal

Glacehandschuh

schwarz, gefüttert , verloren ge¬
gangen . Der Finder wird ge¬
beten , denselben gegen Beloh¬
nung in der Polizeikuranstalt
Rötenbach bei Nagold abzugeben.

Holzwolle
wird abgegeben am Freitag von
9—10 Uhr bei

Hermann Beißer , am Markt

Hasenstaü
zu kaufen gesucht.

Angebote unter K. K. 85
die „Schwarzwald-Wacht".

Wegen Krankheit meiner FLau
suche ich tüchtige Mithilfe für
Küche und Haus und evtl , aus¬
hilfsweise zum Bedienen.

Mädchen oder Sran
bei Familienanschluß guter

latz geboten bei
Schnepf » z. Pflug , Nagold

Ich suche zum sofortigen
Eintritt einen aufgeweckten

Snngen
der Lust hat , das Schneider-
Handwerk zu erlernen.

Gustav Digel
Kleiderfcchrik

Nagold

Klaffenlotterie
Ziehungsbeginn 1. Kl . 14 April.
>6-Los 3 ^ 6 bei
Friseur Winz , Calw , Marktplatz.
3n Kl . 5 fielen in meiner Ver¬
kaufsstelle Gewinne von 5000,
2000, 1000 usw.

an

Verkaufe 13 Monate alte
' Dachohündin

Fr . Bachmann , Rotfeldtn

Ein M
Salz- M Pseffer-Schniuzer
mit Abstammungsnachweis , im
Auftrag zu verkaufen.

Gottlieb Rentschler » Schmieh

Eine trächtige
Milchziege

sucht zu kaufen oder gegen
Schlachtziege zu tauschen gegen
Wertausgleich

Friedrich Jenner , Prager H
Stuttgart °!SI, sstordbahnhofstr . ,

Verkaufe eine starke, 30 Wochen
trächtige

Kalbi«
Margarethe Roller Witwe

Stammheim , Widdungsgasse 96

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef der
Transporteinheiken,Berlin NW40,
Alsenstr . 4, Telef . 1165 81, sucht:

Juristen , Zahnärzte , Zahntech¬
niker , Kraftfahrer , Fachkräfte
der Autobranche aller Art , Vul-
kaniseure , Stellmacher , Maschi¬
nenbuchhalter (-innen ), Adrema-
Präger (-innen ), Abrechner
(innen ), Kontingentbuchhalter-
und Lohnbuchhalter (-innen ),
Kontoristinnen , Stenotypistin¬
nen , Landwirte mit ldw . Schul¬
bildung . — Einsatz im Reich
und den besetzten Gebieten.

lchLSn Äs ivraE cküebiLnsschs»

Zpäkk
6ä§

Erstmals gekalbte , gute
Milch, und Schafflmtz

verkauft
Georg Luz
Breitenbcrg , Kreis Calw

^ U
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